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A b s t r a k t - Die Proben aus dem Moor bei Zalibene wurden pa lynologisch bearbeitet und 
der makroskopischen Pflanzenteile wurden b estimmt. Heute ist dieses Moor vorwiegend von 
einem Kulturfichtenwald bestanden, auf der unbewaldeten Fläche herrscht ein Nardetum vor. 
In den Ablagerungen wurde das Spätglazial (älteres Dryas, Alleröd, jüngeres Dryas) und ein 
Teil des Holozäns (Präboreal und Boreal) erfasst. Von makroskopischen Pflanzenteilen sind 
Cyperaceae am häufigsten, im Präboreal sodann zahlreiche Blattbruchstücke v on B etula nana, 
die vereinzelt auch noch im B oreal erscheinen. Im ganzen Spätglazial und Präboreal überwiegt 
P inus in der Pollenanalyse. Mehr anspruchsvolle Hölzer (Corylus, Quercus, Ulrnus und Picea) 
erscheinen bereits im Alleröd, mit stärkerer Entwicklung gegen das Ende des Präboreals und 
sodann insbesondere im Boreal. 

In Ostböhmen, etwa 5 km südlich von Hlinsko erstreckt sich zwischen den 
Gemeinden Zalibene und Kosinov ein ca 50 ha grosses, heute bereits zum 
grössten Teil abgestorbenes Moor (Abb. 1, Tab. IX). Dieses Torflager wurde 
zwecks Abbaues bereits im vorigen Jahrhundert entwässert. Vor einigen Jahren 
wurde ein neuer Entwässerungsgraben bis auf die Unterlage des Moores quer 
durch den nördlichen Zipfel des Moores bei Zalibene (Abb. 2, Tab. IX), ausge
hoben. Auf dieser Fläche wurde mit der Gewinnung von Torf zwar sehr intensiv, 
jedoch sehr unökonomisch begonnen (Abb. 2, Tab. IX). In früheren Zeiten wurde 
Torf an einigen Stellen nur gelegentlich für den Ortsgebrauch gestochen. 
Bereits PucHMAJEROv A (1943) macht auf dieses unökonomische Torfstechen 
aufmerksam, das sowohl für die Wald- als auch Feldwirtschaft sehr schlechte 
Folgen haben kann. (p. 10). Durch die Entwässerung des ganzen Lagers und 
den gleichzeitigen Abbau wurde das Moor sehr beschädigt. Am Mo9rrand 
sind noch :qämme erhalten, welche auf die ehemaligen Teiche „Velky Cerny" 
und „Maly Cerny" hinweisen, die irgendwann im vorigen Jahrhundert verfielen. 

Geographie und Geo l og i e 

Das Moor bei Zalibene in der Gegend von Hlinsko liegt an der Grenze der Hügel „Zdarske 
vrchy" und des Gebirges „.Zelezne hory" (Eisengebirge ) in einer Seehöhe von etwa 600 m. Das 
Gebiet ist ein Quellgebiet kleinerer Bäche, die alle in den Fluss Chrudimka einmünden. 
Das langjährige Mittel der jährlichen Niederschläge bewegt sich in d er Gegend von Hlinsko 
um 800 mm, klimatisch gehört dieses Gebiet zu den rauheren Gebieten der Böhmisch-mährischen 
Höhe (Ceskomoravska vrchovina.). 

Geologisch ist das hiesige Gebiet aus Zweiglimmergneisen des Svratka-Kristallinikums auf
gebaut. Auf dem Grunde des Moores erscheinen weissliche von Gneis herstammende Tonverwit
terungen, es handelt sich im Wesen um kaolinische Verwitterungen der Feldspatk0mponente . 
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Widerstandsfähigere Glimmer, vor allem Muskovit, durchdringen häufig in Form feiner Schuppe 
diesen Verwitterungsmantel. 

Heutiger Bestand 

Der heutige Bestand des grössten Teiles des Moores setzt sich aus einem armen Kultur
fichten-, stellenweise Fichten- und Kiefernwald mit Trientalis europaea1) zusammen. Einen 
grossen Teil nehmen einförmige Narduusbestände mit den folgenden eigestreuten Arten ein: 
Potentilla erecta, Pedicularis·silvatica, Trifolium spadiceum, Senecio rivulare, Ranunculus flammula, 
Valeriana dioica, Galium uliginosum, zahlreiche Seggenarten (Carex canescens, pallescens, stelluJ 
lata, vesicaria u. a. m.). Stellenweise herrschen vor: Eriophorum angustifolium, Oomarum palustre, 
D eschampsia flexuosa. Auf den zerwühlten und durch Baggern devastierten Flächen findet sich 
Drosera rotundifolia, Eriophorum vaginatum als typische Hochmoorarten. An einigen Stellen 
sind nicht nur morphologisch, sondern auch durch ihren Bewuchs kleine Erhebungen auffallend, 
bewachsene Ameisenhügel, die oft ganz mit Vaccinium vitis-idaea oder Calluna vulgaris bedeckt 
sind und sich durch . ihre dunkelgrüne Farbe von der grauen Fläche des N ardetum abheben 
(Abb. 4, Tab. IX). 

Dieses Gebiet erweckte leider nie das Interesse der Botaniker und aus der Gegend von Hlinsko 
liegen nur wenige veröffentlichte Arbeiten vor. Eine sehr kurz gefasste Charakteristik der Vege
tation mit Anführung ä lteren Schrifttums bringt HENDRYCH (1950, 1951) . In neuerer Zeit 
befassten sich NEUHÄUSL et NEUHÄUSLovA-NovoTNA (1964) mit der phytogeographischen Glie
derung von ganz Ostböhmen; laut diesen Autoren gehört das Gebiet von Hlinsko zum Bereiche 
der azidophilen montanen Buchenwälder des zum Gebiet Zdar-Havlickuv Brod gehörenden 
Teiles der Ceskomoravska vrchovina. 

Paläobotanicher Teil 

Methodik 

Anlässlich einer orientierenden paläobotanischen Erforschung Ostböhmens im J. 1961 ent
nahm ich d en unteren Partien d es Moores bei Zalibene zwei Proben, insbesondere zum Zwecke 
der Feststellung seines Alters. Eine palynologisch orientierende Untersuchung zeigte, dass es 
sich um eine sehr alte Ablag srung handle (KNEBLovA.-VoDICKOV.A 1961). In späteren Jahren 
entnahm ich weitere Proben und untersuchte sie in paläobotanischer Hinsicht. 

Die Proben wurden im Raume der derzeitigen Torfgewinnung der Wand des frisch ausge
hobenen Entwässerungshauptgrabens entnommen. An den Stellen d er grössten Mächtigkeit 
des Sedimentes wurden insgesamt 30 Proben zu je 5 cm entnommen. Aus den untersten Partien, 
wo der: Torf mit der Tonunterlage vermischt ist, d. i. der ältesten Periode, die ins Spätglazial 
fällt, wurden ausserhalb des Profils noch 11 Proben zu je 2,5 cm entnommen und mit dem Zei
chen „x" versehen. Während der Periode des letzten Rückganges des Würmglazials wuchs das 
Moor nur sehr langsam und ein dichter Probenabstand ist daher notwendig. Laut FIRBAS (1935) 
enthält eine länger als 100 Jahre dauernde Periode eine Schicht von nur einigen Millimetern bis 
einigen Zentimetern. 

Die Proben wurden palynologisch bearbeitet und der makroskopischen Pflanzenteile wurden 
bestimmt. Für die Pollenanalyse wurden die Proben aus reinem Torf mittels Azetolyse 
verarbeitet (ERDTMAN 1954), die den unteren Horizonten entstammenden Proben mit einer 
grossen Beimischung von organischem Material wurden in Fluorwasserstoff mazeriert. Von jeder 
Probe wurden (bis zur Pollensumme von 100 % gerechnet) etwa 500 Pollenkörner von Hölzern 
(AP) und Kräutern (NAP) gezählt, Farnsporen wurden der gemeinsamen Summe nicht zuge
zählt. 

Die Ergebnisse der Pollenanalyse sind graphisch im Pollendiagramm (Strichkurve und Sil
houette) eingezeichnet; für eine schnelle Orientierung und Übersicht insbesonders des Verhält
nisses von AP : NAP und einiger typischen Arten wurde noch ein Totaldiagramm ausgearbeitet. 
Die Kurven der Arten der den unteren Moorpartien zu je 2,5 cm entnommenen Proben sind von 
den Kurven des Hauptdiagrammes durch einen kleinen Abstand getrennt. 

Mit jed er Probe wurde auch eine Analyse der makroskopischen Pflanzenteile vorgenommen. 

1 ) Die Nomenklatur der Pflanzenarten ist nach der Flora CSR (Kvetena CSR) von DosTAL 
1950 angeführt. 
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Die Ergebnisse waren nicht sehr ergiebig und zeigten eine v rhältnismässig einförmige Pflanzen
gesellschaft im Verlaufe der ganzen Entwicklung d es Moores. In einigen Proben wurden Bruch
stücke d er Blö.tter von B etula nana gefunden. Diese Birke, die heute bei uns an einigen Orten 
als Glazialrelikt wächst, war auf dem Moor bei Zalibene im Präboreal ziemlich verbreitet und 
wuchs dort auch noch im Boreal. Die jüngere Vegetationsphase dieses Moores habe ich im Profil 
nicht mehr erfasst und kann daher nicht sagen, ob sich B etula nana auch in eine jüngere P eriode 
weiter erhalten hat. 

Ein Artenver zeichnis ist in Tab. 1 angeführt. Meiner Kollegin H. Bouzkova danke ich für 
ihre Mithilfe bei der Auslese der makroskopischen Pflanzenteile. 

Zur Datierung der Quartärsedimente kann man verschiedene Kriterien verwenden. T eils sind 
es archäologisch e Funde, die zu den verhältnismässig genauen Zeigern d es Sedimontalters 

Verzei chnis aller in Profil gefundenen makroskopischen Pflanzenreste 
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Erläuterungen: A - Achäne, S - Same, F - Frucht, H - Holz, Sch- Schuppe, N - Nädel, 

Kl - Klause, B - Blatt, R - Rinde, K - Kätzchen, Sc - Sclerotium 
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gehören, in d em sie vorgefunden wurden. Funde von keramischen Erzeugnissen oder Artefakten 
sind allerdings nicht so h äufig , um sie immer zur Verfügung zu haben. D e GEER machte bereits 
im J. 1878 auf die genaue Lagerung kleiner Schichten der sog . Warwen aufmerksam, welche sich 
in ruhigen Süsswasserbecken am Hantle der Glet scher bildet en . D er dunkle Streifen lagerte sich 
im Winter , d er lichte im Sommer ab und durch eine Zählung dieser Streifen (Bänd r) gelangt 
man zu einer zeitlichen B estimmung bestimmter Schi chten. Diese Art der Datierung kann man 
jedoch nur für Skandinavien verwenden. In letzter Zeit ist es die sog. T ephrochronologio, welch e 
jedoch auch auf unserem Gebiete nicht angewendet werden kann. E s handelt sich im Grunde um 
Horizonte von Vulkanasche in den Moorschichten. In ausged ehnten Gebiet en kann man sodann 
diese Horizonte in d en einzelnen Mooren synchronisieren. Die T ephrochronologie ist in 
Gebiet en mit junger vulkanischer T ä tigkeit. erfolgreich (Island, Japan, Patagonien, in 
Mitteleuropa z. B. im Gebiet e des Laacher Sees in W estdeutschland). Mit diesem 
Problem befasste sich insbesonders EINARSSON (1961) oder STRAKA (1956, 1958, 1960b, 
196lb dort auch Schriftenverzeichnis). Die neueste, sich rasch entwickelnde Datierungs
m ethode ist die Methode der Altersbestimmung mittels d es C 14, die sog. Hadiokarbonmethode ; 
es is t eine zeitraubende und t euere Methode, die auf Grund der vorhandenen Menge von Kohlen
stoffradioisotopen in d en Pflanzenrest en ihr Alter berechnet; sie ist besonders für junge Sedimente 
sehr erfolgreich und verhältnismäseig genau. Mit einem h öheren Alter d es Sedimentes wird die 
Genauigkeit sodann geringer. Auch wenn diese Methode nicht fehlerfrei ist, wie LANG (1961) 
angibt, so ist sie vorläufig die einzige erfolgsreichste Methode. STRAKA (196lc) empfiehlt, in jed em 
natürlichen Gebiet ein typisches zu höchst vollkommen es Diagramm mittels C 14 zu datieren; 
sodann können alle übrigen Profile auf dieses bestimmte Profil bezogen und synchronisiert 
werden. Eine solche Lösung wäre sicherlich ideal, für uns verbleibt sie jedoch vorläufig undurch
führbar. Zahlreiche Altersbestimmungen mittels C 14, insbesondere aus der Periode des letzten 
Glazials und Holozäns für Mitteleuropa führen die folgenden Autoren an: GRoss, de Vnrns , !VER
SEN, MüNNICH, ScHWABEDIESEN, van ZEIST u. a. m. 

SCHMITZ (1955) datiert wiederholt Profile nach den einzelnen Haselgipfeln. Diese Art der 
Altersbestimmung kann nur für die Ablagerungen der Holozänperiode, jedoch nicht für die des 
Spätglaziales verwendet werden. 

Als einzige Datierungsmöglichkeit unseres Profils verbleibt die Entwicklung d er Vegetation, 
die wir mit einem bereits nach einer d er angeführten Methoden datierten Diagramm vergleichen 
können. Eine beachtliche Datierungsweise führte WELTEN (1952) in d en Mooren des Simmen 
tales durch. Dieser Autor unterscheidet in d en Mooren des Holozän- und Spätglazialalters 
1 7 Horizonte, w elche die Kontinentalität k ennzeichnen; er führt an, dass eine P eriode , die zur 
Hälfte ein kontinentales, zur anderen ein ozeanisches Klima umfasst, 700 Jahre währte. Gleich 
zeitig synchronisiert d er Autor diese kontinentalen Phasen (im Diagramm mit dem Buchstaben C 
und der zugehörigen Zahl bezeichnet) mit den Hekurrenzflächen - RY (GRANLUND 1932) und 
mit d en Vegetationsphasen. Ich bezeichnete diese kontinentalen Phasen im Hauptdia.gram. 
Insoweit man diese Bezeichnung als richtig anerkennen kann, vermag man auch diese Horizonte 
nach WELTEN (1. c.) zu datieren: C 11 - 6000 Jahre v. u. Z., C 12 - 6700 Jahre v. u. Z., 
C 13 - 7400 Jahre v. u. Z., C 15 - 8800 Jahr v. u. Z., ! C 16 - 9500 Jahre v. u. Z. Was den 
Horizont C 14 anbelangt, scheint mir seine Begrenzung nicht ganz verlässlich und ich führe die 
kontinentale Phase daher nicht an. Im Vergleich mit d en mittels d er Radiokarbonmethode 
datierten Profilen besteht hier eine grosse zeitliche Übereinstimnrnng. 

Das Alter des Moores und die Vegetationsentwicklung 
in Zalibe ne 

Auf Grund der Pflanzenentwicklung, wie sie die Pollenanalyse ergab, kann 
man die Entstehung des Moores bei Zalibene bereits ins Ende des Pleistozäns -
in das Spätglazial der Würm (Weichsel) Vereisung verlegen. In den untersten 
Moorschichten ist noch ein Teil der Periode des älteren Dryas erhalten. Der 
jüngste in unserem Profil noch erhaltene Zeitabschnitt ist das Boreal. PuoH
MAJEROVA (1943), welche dieses Moor palynologisch untersuchte, führt das Spät
glazial nicht an, ihr Profil enthält jedoch die Atlantikperiode. An den Stellen 
der Probeentnahmen waren die oberen Moorschichten zerstört und umge
lagert, weshalb ich von dieser Fläche keine Proben entnommen habe. Dadurch 
kann .man das Fehlen der Atlantikperiode in unserem Profil erklären. 
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B ezüglich der Teilung des Spätglazials und des Holozäns auf Grund von klimatischen und 
Vegetationsverhältnissen bestehen verschiedene Ansichten. Mit diesem Problem befassten sich bereits 
FIRBAS, ÜVERBECK, GRoss, NILSSON, SzAFER, ScHÜTRUMPF u. a. m. In der v orliegenden Arbeit 
b enütze ich die bei uns am öftesten verwendete Einteilung nach FIRBAS (1949) und nach NILSSON 
(1961). Bei einigen Zeitabschnitten führe ich auch einige Ansichten und Bezeichnungen der 
angeführten Autoren an. Ich möchte noch die neue B ezeichnung von NILSSON (1961) erwähnen; 
dieser Autor lässt später von seiner ä lteren Einteilung (aus dem J. 1955) ab und verwendet zur 
n euen T eilung des Spätglazials und Holozäns die Termini BLYTT-SERNANDERS, in folgenden 
Abkürzungen: für das Holozän : PB - Präboreal , AT - Atlantik, SB - Subboreal, SA -
Subatlantik; für das Spätglazial: DR-1 - ältestes Dryas, BÖ - Bölling, DR-2 - ä lteres Dryas, 
AL - Alleröd, DR-3 - jüngeres Dryas. Die deutschen Fachleute sehen zwar diese Termini als 
veraltet an, der angeführte Vorschlag von NILSSON ist jedoch sehr anschaulich und zweckmässig. 

Das Spätglazial 

Der Rückzug des letzten (Würm) Gletschers kennzeichnet sich durch einige 
Wärme- und Kälteschwankungen während des Rückzuges des Gletschers bis 
zur spätglazialen Erwärmung. Obwohl der Würmgletscher nirgends bis auf 
unser Gebiet reichte (im Westen überschritt die Stirne des Würmgletschers 
nicht die Elbe, in Nordpolen reichte sie nur etwa 300 km gegen Süden von den 
Ostseeufern, weshalb die polnischen Fachleute dieses Glazial als „baltisches" 
bezeichnen), äusserte sich sowohl sein Vorschreiten als auch sein Rückzug in 
ausgeprägter Weise auch in unserer Vegetation. Bestände kühler Kräuter
steppen vom Typus einer arktischen Tundra wechselten bei uns mit verschieden 
entwickelten Waldgesellschaften. Dank des starken Fortschrittes, den die 
Palynologie in den letzten Jahren durchmachte, kann man heute auch die 
Vegetation der glazialen Steppenformationen werten. In diesem klimatisch 
ungünstigen, rauhen Zeitabschnitt findet man Assoziationen von Kräuterarten, 
welche hauptsächlich Licht und Trockenheit beanspruchen. Es erweist sich, 
dass Wärme nicht einen so wichtigen Faktor darstellt, wie dies auch I VERSEN 
(1954) angibt. Hierher gehören auch Arten, die heute bei uns auf trockenen, 
offenen Standorten, oft in sehr warmen Gebieten wachsen. An erster Stelle wäre 
Ephedra distachya zu nennen, eine charakteristische Art kühler Perioden des 
Spätglazials; sie wächst heute bei uns an einem einzigen Orte, auf den Sanden 
bei Cenkov in der Südslowakei. Diese Art wurde bereits vielfach behandelt und 
ich verweise auf die betreffende Literatur (GAMS 1952, !VERSEN 1954, KNEBLOVA 
1958). BEUG (1956, 1957) studierte den Ephedrapollen von der morphologischen 
Seite. Ferner gehören hierher Artemisia, Scabiosa, H elianthemum, Armeria, 
Campanula u. a. m. Leider kann man diese Gattungen vorläufig nicht in einzelne 
Arten auflösen. 

Zu den kühlen Perioden des Spätglazials kennzeichnenden Pflanzen gehören 
auch die heute als nitrophil, insbesondere anthropogen geltenden Typen, wie 
Plantago, Centaurea cyanus, Vertreter der Familie Chenopodiaceae und Poly
gonaceae. Von diesen Pflanzen nimmt die Mehrheit der Autoren an, dass sie 
günstige Standorte in Auenwäldern und Flusstälern einnahmen, wo sie teilweise 
bis heute überdauerten (WILLERDING 1960, dort auch weitere Literatur). 

Von Holzarten sind im Spätglazial B etula, Pinus und in den kühlsten Perioden 
Salix am häufigsten. In Mitteleuropa verläuft die Grenze zwischen dem SO-Ge
biete mit vorherrschendem Pinus und dem NW-Gebiete mit Betula. Viele 
Autoren machen auf diese Tatsache aufmerksam (FIRBAS 1935, ScHÜTRUMPF 
1955, OszAST 1957, STRAKA 1957, DEBROWSKI 1959 u. a. m.), wie dies auch sehr 
anschaulich aus den Karten der Isopole von Pinus und Betula für die einzelnen 
von SzAFER (1952 p. 59 u. 60) angeführten Perioden hervorgeht. Die Cesko-
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moravska vrchovina gehört deutlich zum Kieferngebiet, wie dies auch das 
Pollenspektrum erweist. 

Wärmeliebende Holzarten kommen im Spätglazial nur vereinzelt während 
der warmen Allerödschwankung, manchmal auch während des Bölling vor. 
Laut vielen Autoren konnten jedoch wärmeliebende Holzarten weder das 
Würmglazial noch klimatisch günstigere Perioden des Spätglazials in der 
periglazialen Zone zwischen den skandinavischen und den Alpengletschern 
überdauern (ScHÜTRUMPF 1955). STRAKA (1957) setzt ein Refugium der Eiche 
und IBme in den Südalpen voraus, ein solches der Linde und Buche wahr
scheinlich noch weiter im Süden und das der Heinbuche auf der Apenninenhalb
insel. Nach FIRBAS (1935) lag das Refugium der wärmeliebenden Holzarten 
während des Spätglazials am Nordrand des Mittelmeeres. Nach den Ergebnissen 
der paläobotanischen Studien bildete nicht einmal die pannonische Tiefebene 
einen Zufluchtsort für wärmeliebende Holzarten, da sie noch zum Einfluss
bereich des mitteleuropäischen Klimas gehörte (KINTZLER 1936). 

Auf der Ceskomoravska vrchovina finden wir jedoch während der Alleröd
schwankung eine verhältnismässig starke Entwicklung wärmeliebender Holz
arten, insbesonders in den Mooren der Hügel „Jihlavske vrchy" (RYBNicKovA 
1961). Auch bei Zalibene und auf dem Moor „Cervene blato" in Südböhmen 
(V. KoTOUCKovA 1963) sind in dieser Periode wärmeliebende Holzarten, wenn 
auch nicht so häufig, verbreitet. Dies lässt vermuten, dass einzelne Bäume 
die ungünstigen Bedingungen irgendwo in geschützten Flusstälern überdauerten 
und sich unter klimatisch günstigeren Bedingungen rasch verbreiteten. 

Ältere Dryaszeit 
(I - ältere Tundren- oder Dryas-Zeit - FrnBAS 1949 ; XII - NILSSON 1935.) 
Diese ä lteste Periode des Spätglazials mit einer sich entwickelnden Pioniervegetation zur 

Zeit des letzten Rückganges des letzten Würm (Weichsel) Gletschers kann man noch in vielen 
Profilen auf Grund der Änderung der Vegetationsentwicklung weiter teilen. Es ist dies durch 
eine wärmere Schwankw1g des sog. Bölling verursacht. Ich führe hier die wichtigsten Synonyma 
der einzelnen Phasen der älteren Dryasperiode an: 

Ältestes Dryas (Ia - älteste waldlose Zeit - FIRBAS 1949; Ia - älteste Dryaszeit - LANG 1952; 
I - ÜVERBECK 1952; I - älteste arktische Zeit, älteste waldlose Tundrenzeit, „Steppentundren" 
- STRAKA 1960b, 1961; DR-1 - NILSSON 1961). 

Bölling (Ib - Böllingzeit - G. Lang. 1952; IIa - ÜVERBECK 1952; IIa - Bölling-Wärme
schwankung - STRAKA 1961; BÖ - NILSSON 1961). 

Älteres Dryas (Ib - ältere subarktische Zeit - FIRBAS 1949; Ic - ältere Dryaszeit - LANG 
1952; II - ÜVERBECK 1952; Ilb - ältere subarktische Zeit, ältere waldarme Tundrenzeit -
STRAKA 1960b, 1961). 

Beim Moor in Zalibene habe ich diese Einteilung wegen des unvollständigen Diagrammes 
nicht angeführt. Es ist allerdings nicht ausgeschlossen, dass sich in unserem Profil auch das 
Ende der Böllingschwankung bei den mit dem Zeichen + bezeichneten ersten Proben schwach 
geäussert hat. Es kamen hier auch einzelne Pollenkörner von Tilia, Quercus, Alnus und Picea 
vor. Die Periode des älteren Dryas wäre sodann sehr kurz, wie dies auch BEUG (1964) , FIRBAS:
MüLLER- MÜNNICH (1955), ScHÜTRUMP (1955) angeben. Zur Bestätigung dieser Teilung des 
älteren Dryas wird jedoch die Untersuchung weiterer Profile im Gebiete des Gebirges .Zelezne 
hory und der Hügel .Zdarske vrchy notwendig sein. 

Diese älteste Periode ist im Zalfbene-Moor durch eine maximale Entwicklung 
von NAP (bis 76,88 %) gekennzeichnet. Von Holzarten zeigt sich ausgeprägt 
nur Pinus und nur sehr schwach Betula. Sträucher sind hier durch W eitle und 
Sanddorn vertreten, der von den meisten Autoren als charakteristische Holzart 
des Spätglazials betrachtet wird; diese Art kommt im Pollenspektrum nur sehr 
selten vor, am rezenten Material wurde festgestellt, dass der Sanddorn sehr 
wenig Pollen erzeugt (FIRBAS 1934). lvERSEN (1954) nimmt jedoch an dass der 
Sanddornpollen im Spätglazial in die Ablagerung vom Süden angeweht wurde, 
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da diejenigen Individuen, welche heute die ·Waldgrenze erreichen, bereits steril 
sind. Von Kräutern kommen zahlreiche Steppen- und arktisch-alpine Typen 
vor, wie z. B. Helianthemum, Menyanthes . Campanula, Scabiosa, Thalictrum, 
Valeriana, Aconitum-Typ, Lathyrus-Typ, Gentiana; Artemisia ist verhältnis
mässig schwach vertreten, obwohl sie in den Profilen gleichen Alters in anderen 
Gebietsteilen sehr ausgeprägt ist. Die Farngewächse Botrychium und Selaginella 
selaginoides ergänzen die angeführte Pflanzengesellschaft. Von Holzarten erreicht 
Pinus ein Maximum von 49,8 % und es ist wahrscheinlich, dass in der Umgebung 
bereits die Kiefer wuchs, auch wenn ihr Pollen sicherlich teilweise herbei trans
portiert wurde. 

Das Klima während dieser Periode war subarktisch, trocken, schwach konti
nental (GRoss 1954, van der RAMMEN 1952, ÜVERBECK 1957/58, SRono:N 1960, 
WASYLIKOWA 1964). !VERSEN (1954) nimmt für die Böllingschwankung eine 
Wärme während des Sommers wenig über 10° C an, für das ältere Dryas unter 
10 °C. 

Laut vielen C 14-Messungen begann das ältere Dryas 14 000 Jahre v. u. Z. (FIRBAS, MÜLLER 
et MüNNICH 1955, GRoss 1962/63), nach anderen Autoren 15 000 Jahre v. u. Z. (LANG 1961} 
und endet 10 000 (ÜVERBECK 1958, GRoss 1962/63) oder 8900 (9000) Jahre v. u . Z. (LANG 1964, 
van der RAMMEN 1957b). 

Alleröd 
(II - Allerödzeit, Mittlere subarktische Zeit, Kiefern-Birkenzeit - FIRBAS 1949; Ila -

Birkenzeit + IIb - Kiefernzeit - LANG et TRAUTMAN 1961, BEUG 1957; III - ÜVERBECK 
1952; III - Mittlere subarktische Zeit, Allerödwärmeschwankung, Birken-Kiefern-Zeit -
STRAKA 1960b; XI - NILSSON 1935; AL - NILSSON 1961.) 

Diese Periode ist durch einen Rückgang von NAP gekennzeichnet. Im Zali
bene-Moor entwickelt sich neben der stark dominierenden Kiefer (max. 59,9 %) 
gegenüber dem vorhergehenden älteren Dryas auch die Birke (max. 19,2 %), 
schwach verbreitet erscheinen auch anspruchsvollere Holzarten wie Corylus, 
Quercus, Ulmus, Alnus, von Nadelhölzern vereinzelt die Fichte. Bäume drangen 
zwar bereits in dieses Gebiet ein, man kann jedoch nicht von geschlossenen 
Waldbeständen sprechen. Häufige Heliophyten beweisen offene waldlose 
Flächen. Von diesen ist besonders der Ephedra distachya-Typ charakteristisch 
(sie wurde in der Orientierungsprobe festgestellt - KNEBLOVA-VomcKovA 1961) 
und der Ephedra fragilis-Typ, weiter Gentiana, Polemonium, Artemisia, Tha
lictrum, Campanula, Epilobium, H elianthemum, Plantago, Scabiosa und Bistorta. 

Von Farnen kommt Botrychium am Anfang und am Ende der Periode vor. 
Ein vorwiegender Teil Mitteleuropas war bereits mit mehr oder weniger 

häufig vorkommenden Wäldern bedeckt, die mit offenen waldlosen Flächen 
abwechselten (FIRBAS 1935, 1949, STRAKA 1957, 1961, BEUG 1957, BoRÜWKO
DLUZAKOWA 1961). Viele Autoren stellten auch das Vorkommen anspruchsvoller 
Hozarten fest, in Polen z. B. ÜSZAST (1957), DEBROWSKI (1959), BoRÜWKO
DLUZAKOWA (1961), WASYLIKOVA (1964). SZAFER (1952) befasst sich mit dieser 
Frage näher, nach ihm stammen die Pollenkörner der wärmeliebenden Holz
arten aus dem Transport. Eine gleiche Ansicht äussert auch BEUG (1957), 
der annimmt, dass einzelne Pollenkörner anspruchsvollerer Holzarten sekundär 
umgelagert sind und er anerkennt nur für die Südalpen ein autochthones Vor
kommen von Quercus und Alnus. Auch H. LOSERT (1940), der im Kom
merner See in Nordwmtböhmen und in Vsetaty in Mittelböhmen ne
ben dem dominierenden Pinus auch Picea, Quercus, Tilia, Ulmus, Alnus, 

160 



ZAL/BENE 1964 _j 

cm 

lJ 
V) (/) ·~ '<{ :~ ~ 

~ ::J ~ (/) _, ' ~ ,, 
' V) 2 2 ~ ~ ~ V) ~ ~ ~ 

"~ 5 ::Jx-V>a:~ ~~u~V><(<l.~t..:J ~ ~ 

~~ ~ ~~~~3~ ~g~ ~~~&§~ ~ a: 
J O ~ , 1 , 1 :::. l .Jv.. / , 1 , l:: > ll. 1 ~ ~ 

;: ~tx~x::>:'.1;-~--·-.--·~:v:.r~~:x...x.'k-~----t1---t---+-1_- ~+ --i~'· t--1.1-1 -1---1: --.-_,;.,,..~-.- ' -· i~' ' ' ' ' ' --++- --i.---l+ -+--:--- ,._,h,_: : I~ 
+ + + t+ + 

- + - + -· 

2;756 /XXX:)f-y~---- --a - --<i>--+---+++·-+>,,__.1- ', _ - ~ · -1-~~~~-U---i:\,;::7-: ~'.~ ------ --j--~ + ~- - .-- -- ; - + ;-- - ; 

x~ ~ PN~ , ,, . . ~:=. - - -+ - + -r- - --+--1+ - 1---t----t- i--- - --

+ l-IEDERA 

-r-t-- t---!--t-- --1 - 1--- 1----1+ --t---1 + --

ft + + 
1--1- I- OENANTHE typ -- + - + t- ---!-- + - - -

2'1 

21 

20 

19 

18 

17 

t6 

15 

14 

IJ 

12 

11 

!O 

9 

8 

6 

5 

4 

3 

2 

-1~ + -t- 1- :: : :· r.-:. + -1- f+ ft + 
K: - --+ r- r-- ~ 1--r---; : ·} --·:: :: : : :-· · - -- ----- i--- - +- ·-1-----11-----1+ --.-- 1- -..--1----1--+---t- - -

~ ----11--·-t--t----t--vr-t---+--1. ·1 ·.:. :-:}· :-2 :-: .. 
~N. ~ • ~::::::::::'.:'.- ft- + f+-

(\>(~\X'~ - t- - -JN---1----lml-- - i--+ r- - - - -l'.l----l--- 1-----i't---- .... -------- --t- - ·· t-->-- +---+-- - --<+ - t--+-t-+-t--

~~ + + ~:::: 

·--~+--~:·:::::+~:~----.---~-i+_-~++_-r--w~==-~--~zx------_---~--~-~+---~-~--ii ~:-\-~~:~:~~:+~~+--~+--+~-·-t-+--- f----~t--~+::+---~- 1---~_-+1---.---+_~_-_---_·-1\s-5-3-.7-1-r----~~~~~~~ 
V<~ ~:V + 1 + + + + + + 1 

~ 7,.....f.,9-=-J-+--1 L__'-----"+ ,~';(-U""J<.X.V.---ll·-l+ --l----i--1--- 1 - - - t - -,. - -....___,+ -+- +---U·-----l ""?;-----·----+---<-·-o---t1..._+---+---<~o----<r--+--+t- -+---+------t--- -t---+ - +-r--·t--< + - /-- -t+ -- - ---1---+--v ,-- r--

~~v + + :::-:.-.:·.-::: . - - --- r-- + + '1-

l ---+-..---+-~H-I+ - -1" ~ - t:TK:+:-:--. -----t--1+ -f-- ---I-- + +~ -~+ -- - I+ - - + - +-t---+---l+-- - lt POLEMONIUM 

- - ---ft- - -- - --t---+- ·-t--t- -·1----~.\·:::::::::-.:::-.:··s -;-!- -- :- l-t--- - 1--1--++- t---l: - t ----- - -... --- :~ tt : -~ ~~- +--11------ll±-- -11-----in 
~><-------4"'-- -4+--11---+-+-1-----1--+--+--+-+--+-+-+--:r-iJ----j.·: · „ ·. ·: · · · · · · · · ·>"~·.:..· ·~=--+-l-+'-+-+-t---t--+--+-i,:.-t-+-t-t--t--t--t-t---t--t-----lr-t--r-t.:....._t--r-t--1r-r-r--1..__t1 i--

JX(X -+ t-t-- ·t+ ___, _ _,,__ + - - - ::::::::::::„~~ - - +- - - t- --1-- + - - ft - -+ -- -- +SCABIOSA,BISTORTA 

'~ ~ I+ + t- ·:::. -. -.·.· + + I+ + + BSTORTA,LAMIUM, OENANTHEl. 

~ ~ + ·:·:·:·:·:·:·· _ ___ +- ·-- - a-- --t- t- _ -- t-ft- - __ - + -t-- ---i--f+ -. - +- -f+OENANTHE /yp 

~ ~ + ~ t- t ." · .. . :: · ~ I+ + + + 1- + POLEMJNIUM 

f+- r- +--r---1+ "j~.'.~}-i:::::·.· .. · .. ~ - ----- -t---1 1-·-•- -1---1---1-- ---1+-- - -+---1- -+--r-- t-- ..--1---1-·1--1+-t- ·-t- - r-- ----- + f- n - t W't1f'ßM~G_A~S lyp 
~~-· .... . ~.~.~-.~.--_ --+--1f---+--+-+--+-1r+--t--tl---t--t-+---t--J-~+-t--r-J--t--1"-~t-r--t--t-t---r~i---t--t-ir--~-r-1'-- VIOLACEAE 

:~:K: · l \?\/i:<h„ . + -+- _ ,____, _ _,: -1---t--·t-+--· - ..... : - · - ---- 1- + -+---t-- r---i+ - f--+--11--·+-- -t+ -+----+---l·--1---+-11-------llf- +--+--

••• ' ••••••• „ •• . . . . . „ . . . . . . . . . . . . + -'L----' + - - ·~ + __.__ -- - '---'- --'---'--'--'---4-· - '-- + 

!+- I+ + 

1--- J- + __,____,___.+ -- - 1- +--t---1 t-

-----·- -
f+ I+ 

- - -+---<--•- · -1--- i---+ -- - - i -1 r PINGUICULA (2 I 

SANGUISORBA , PINGUICULA (21 

+ 
-

t--1 -

+ + 
- - --1 

:i:~r---8- - -
?. 
6. 

+i~ -~ -11· 
- + -

+ 

+ 
- ~t--

l 
tt ~1. r _-J 

ACONITUM typ 
SCABIOSA 
SCABIOSA 
SELAGINELLA SEL 

0 510 20 50 100/. 

6 + 1 II 8 9 1 10 -0- 11 - · - 12 --· --

<O 

<I 

"' ~ AP~ NAP 
"- p 1p 2,0 30 40 50 60 10 80 90 1?0 % 

II 

I 

r[~ 

l. RaflizPllcntorf mit reichlichem Holz und Birkenrinde; 2. Zersetzter Radizellentorf mit Menyanthes; 3. Stark zersetzter Torf mit €Chwacher Tonbeimischung; 4. Moostorf, vermischt mit anorganischem Material; 5. W eisslicher mit Torf vermischter Ton; 6. Ein einziges Pollenkorn 
Aeinerrt (Gattung - Familie); 7. Moossporen (Sphagnum) bis zo 10; 8. Moossporrn (Sphagnum )bis zu 100; 9. Moossporen (Sphagnum) über 100; 10. B etula; 11. Pinus; 12. Oorylus; 13. QM; 14. Poaceae; Hi. Oyperaceae; 16. Übrige Kräuter. 



und Oorylus feststellte, nimmt an, dass diese Arten in die Quartärsedimente 
sekundär eingeschleppt worden waren. 

In Böhmen wurde die Al1erödwärmeschwankung auch in den Mooren der 
Hügel „Jihlavske vrchy" auf der Ceskomoravska vrchovina festgestellt (RYB
NICKOVA 1961); diese Autorin stellte eine starke Entwicklung von Picea, Fagus , 
Abies, Alnus und QM fest und setzt für diese Holzarten nahegelegene R~fugien 
voraus. KoToucKOVA (1963) erfasste in Südböhmen auf dem Moor „Cervene 
blato" einen Teil des Alleröd, wo jedoch Picea, Ulmus und Quercus nur sehr 
schwach vorkommen. In Hinsicht auf alle diese Ergebnisse ist es wahrscheinlich , 
dass diese wärmeliebenden Hölzer bereits während des Alleröd eine wenn auch 
nicht sehr ausgeprägte Beimischung der damaligen W§ilder in Böhmen bildeten. 
Die vorherrschende Holzart war nicht nur auf der Ceskomoravska vrchovina 
sondern auch in ganz Böhmen die Kiefer, während es in den nördlichen und 
westlichen Gebieten Mitteleuropas die Birke war. RoTSCHILD (1936) nimmt als 
Grund der stärkeren Entwicklung der Kiefer vor der Birke in SO-Europa 
feuchte Winter und ein relativ kontinentales Klima an. 

Wie viele paläobotanisch untersuchten Profile zeigen, tritt auch im Alleröd 
eine deutliche Erwärmung auf, obwohl man noch nicht von optimalen Be
dingungen für eine Entwicklung der Wälder sprechen kann. Laut FIRBAS (1954) 
und IvERSEN (1954) betrug die mittlere Sommertemperatur 13- 14° C, nach 
WASYLIKOVA (1964) die mittlere Julitemperatur 16° C. RYBNICKOVA (1961) 
nimmt ein gleiches Klima wie das heutige an. Ich vermute, dass es kühler als 
heute war; derselben Ansicht ist auch KRIPPEL et R uZicKA 1959). Es steht 
allerdings fest, dass das Alleröd insoweit eine ausgeprägte Schwankung aufwies, 
da es als ein stratigraphisch und chronologisch ausgeprägter Leithorizont für 
den grössten Teil Europas anerkannt wird. 

Nach den C 14-Messungen währte das Alleröd etwa 1200 Jahre, von 10 000 bis 8000 v. u.Z. 
(SRODON 1960, LANG et THAUTMAN 1961), während in der Schweis 10 000 bis 9000 Jahre v. u. Z. 
gemessen wurden (WELTEN et ÜESCHER 1957). In Polen wurde bei einer Probe der Übergangs
p eriode vom Alleröd zum jüngeren Dryas ein Alter von 8885 ± 160 Jahre T. u. Z. gemessen 
(WASYLIKOWA 1964). GRoss (1962/63) führt von verschiedenen Lokalitäten das Allerödalter 
mit 10 560 ± 200 - 11 930 ± 290 Jahre vor dem Jahre 1950 an, ala die Me1t:!mngen vorgenommen 
wurden. · 

Jüngeres Dryas 
(III - jüngere subarktische Zeit, jüngere Tundren - oder Dryaszeit - FrnBAS 1949; IV -

ÜVERBECK 1952; IV - jüngere subarktische Zeit, jüngere Birken-Parktundrenzeit, lichte Birken 
Parktundra - STRAKA 1961; X - NILSSON 1935; DR-3 - NrLSSON 1961.) 

Diese Periode ist die letzte kühle Schwankung des Spätglazials vor der Er
wärmung im Holozän. Im Zalibene-Moor steigt vorerst die NAP-Kurve (max. 
67,65 %), sinkt jedoch in der zweiten Periodenhälfte bedeutend. Von Holzarten 
ist die Kiefer (max. 55, 1 %) weiter am häufigsten. Die Birke sinkt am Anfang 
der Periode ab, nimmt jedoch in der zweiten Hälfte an Mächtigkeit bis zu 
einem Maximum von 21 % zu. Wärmeliebende Hölzer traten nicht ganz zurück, 
finden sich jedoch nur sehr vereinzelt vor.pie Kräuterformationen sind sehr 
mannigfaltig. Neben häufigen Cyperaceen kommen stetig Elemente der kühlen 
Steppen vor, wie Polemonium, Thalictrum, Gentiana, Oentaurea jacea, Epilobium, 
Myriophyllum und Artemisia. Die NAP-Kurve bildet in unserem Diagramm 
im jüngeren Dryas zwei ziemlich ausgeprägte Gipfel, die auch GRoss (1957) 
und BEUG (1957) beachten. 

Während der Periode des jüngeren Dryas nimmt FIRBAS (1954) in den Alpen 
nicht einmal das Bestehen der Baumbirke an, während BEUG (1957) auf Grund 
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einer Analyse von makroskopischen Pflanzenresten annimmt, dass Betula 
pubescens das jüngere Dryas überdauerte. Die Landschaft war hauptsächlich 
waldlos mit Entwicklung von Kräutern, insbesondere von Artemisia (BEUG 
1957, BEUG et FIRBAS 1961). Demgegenüber nimmt STRAKA (196lb) durch
lichtete Wälder vorerst mit häufiger Birke, später mit Kiefer an, LANG (1952) 
nimmt vorerst lichte Kiefernwälder mit vorherrschendem Pinus silvestris, 
später eine stärkere Entwicklung von NAP und eine grössere Durchlichtung 
der Wälder an. 

In Pollen hatte die Vegetation nach SzAFER (1952) den Charaktereinerholz
freien arktischen Tundra. WASYLIKOWA (1964) nimmt eine Entwicklung von 
steppenartigen Parktundren, ÜSZAST (1957) und DEBROWSKI (1959) eine Ent
wicklung eines subarktischen Kiefern-Birkenwaldes mit Beimischung von Weide 
und einer maximalen Entwicklung der Birke an, auch DLUZAKOWA nimmt 
kleine Waldkomplexe an. 

In Südwestdeutschland bestand eine schwache Kiefernbewaldung, in Nord
westdeutschland arme Birken-Kiefernwälder (LANG, 1962). Am westlichen und 
nördlichen Alpenrand verbreiteten sich Strauch- und Rasengesellschaften, in 
den Ebenen lichte Kiefernwälder (LANG 1961), während in den Südalpen 
Kiefernwälder mit beigemischtem QM (BEUG 1964) dominierten. Alle Gebirge 
waren mit einer arktisch-alpinen tundraähnlichen Vegetation bedeckt, deren 
untere Grenze in Mitteldeutschland etwa 200, im Süden etwa 400 m. ü. d. M. 
betrug. Das Gebiet dazwischen war mit einer lichten Parktundra mit Kiefern
und Birkenresten aus dem Alletöd bewachsen (STRAKA 1957). Geschlossene 
Birken-Kiefernwälder standen nur in den wärmsten Ebenen, zu denen man 
auch Mittelböhmen rechnen kann (SzAFER 1952, STBAKA 1957, LosERT 1940). 

Das Klima war subarktisch trocken (WASYLIKOWA 1946, ÜSZAST 1957, 
GRoss 1954, SRono:N 1960) kontinental (STRAKA 1958, BoR6WKO-DLUZAKOWA 
1961). Klimatisch war jedoch das jüngere Dryas günstiger als das ältere Dryas 
(WELTEN 1952). 

Nach den C 14-Messungen fällt das jüngere Dryas in die Jahre 8800 ± 200 - 8350 ± 350 
v. u. z. (GROSS 1957), 8900 - 8300 (8200) v. u. z. (van d er RAMMEN U~57a, b), LANG (1962) gibt 
den Anfang mit 9150 ± 200 Jahre v. u. Z., ÜVERBECK (1957) mit 9000 - 8000 Jahre v . u. Z. an. 

Das Holozän 
Das Ende des jüngeren Dryas ist gleichzeitig auch das Ende des Spätglazials 

und es folgt eine holozäne Erwärmung sowie eine dadurch bedingte Verbreitung 
der Wälder. Als Grenze des Spätglazial-Holozäns wird der Rückgang des NAP 
und der Weide sowie das Auftreten der Birke angeführt, die oft die Kiefern
kurve durchkreuzt (ÜSZAST 1957). Diese Grenze ist jedoch oft nicht so deutlich 
und ausgeprägt, wie z. B. in den Mooren der Beskiden (SALASCHEK 1936), in 
den Hügeln „Jihlavske vrchy" (RYBNICKOVA 1961, RYBNICEK et RYBNiCKovA 
1961) und in den südböhmischen Mooren (KoTOUCKovA 1963), in Mittelböhmen 
(LosERT 1940), im Gebiet des Niederrheins (AvERDIECK et DÖBLING 1959) und 
im Deutschen Mittelgebirge (BEUG 1957). 

Nicht einmal im Zalibene-Moor ist diese Grenze allzu deutlich ausgeprägt. 
Ich nehme sie beim maximalen Rückgang des NAP und der ausgeprägten 
Entwicklung der Birke an; Salix ist nicht nur im Zalfbene-Moor, sondern 
überhaupt in der Ceskomoravska vrchovina sehr schwach vertreten (FIRBAS 
1935), auch an ihren niedrigen Werten ist ihr Rückgang bis auf ein einziges 
Pollenkorn in einer Probe zu ersehen. 
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Das Ende des Spätglazials ist daher auch der Anfang des Holozäns, es liegt nach den neuen 
C 14-Messungen 10 357 - 350 Jahre vor dem J. 1950 (GRoss 1962/63). 

Prä boreal 
(IV - Vorwärmezeit, Frühpostglaziale Birken -Kiefernzeit, Y crldiazeit - FIRBAS 1949 ; 

V - ÜVERBECK 1952 ; V - K iefern-Birkenwaldzeit: Va - ohne, Vb - mit den ersten Wärme
liebenden - STRAKA 1960b; IX - NILSSON 1935; PB - NILSSON 1961; Finiglazial - W ELTEN 
1952.) 

Wie in den meisten Profilen, so äussert sich auch im Zalibene-Moor die erste 
Periode des Holozäns insbesonders durch den Rückgang von NAP (bis zu 13 %). 
Die Pinuskurve ändert sich praktisch nicht, B etula steigt jedoch und übersteigt 
in einer Probe zum erstenmal im ganzen Diagramm die Pinuskurve; später 
sinkt sie wiederum etwas. Das Zunehmen der Birke in der ersten Periode des 
Holozäns ist typisch und wurde in zahlreichen Profilen am Nord- und Westrand 
der Alpen festgestellt (LANG 1961) , in Frankreich (LANG et TRAUTMAN 1961)„ 
in Polen (ÜSZAST 1957, DEBROWSKI 1959, BoROWKO-DLUZAKOWA 1961). 

Im Zalibene-Moor kann man die ganze Periode noch in eine ältere mit stär
kerer Birkenentwicklung und eine jüngere mit sich entwickelndem QM und 
mit der Hasel teilen. Das Präboral teilte ähnlich bereits BEUG ( 1957 - Periode 
IVa und IVb) und STRAKA ( l 960a - Periode Va und Vb) ein. Pinus tritt in 
Zalibene erst am Ende der Periode zurück. Auch für das Präboreal gilt noch, 
dass in SO-Europa die Kiefer häufiger ist, im Nordwesten die Birke, wie dies 
im Spätglazial der Fall war. In SW-Deutschland herrschten Kiefern-Birken
wälder vor, in NW-Deutschland nur noch Birkenwälder (LANG 1962). 

In den Mooren der Hügel „Jihlavske vrchy" stellte RYBNICKovA (1961 „ 
RYBNICEK et RYBNiCKov.A 1961) noch im Präboreal Pollenkörner vom Ephedra. 
fragilis -Typ, von Halianthemum , Sanguisorba und Pleurospermum fest. Die 
Autorin (1. c.) nimmt eine gleiche Zusammensetzung des Waldes wie im jüngeren 
Dryas an. In Zalibene unterscheiden sich die Waldbestände des Präboreals und 
des jüngeren Dryas etwas. In den Wäldern des Präboreals machte sich die
Birke stärker geltend, die Fichte und wärmeliebende Hölzer traten insbesonders. 
in der zweiten Hälfte der Periode hinzu. Die Wälder waren bereits reicher und 
häufiger als im jjingeren Dryas. Ein ähnlicher Charakter der Bestände wurde· 
auch im Moor „Cervene blato" in Südböhmen festgestellt (KoToucKovA 1963). 

Das Klima war wärmer als im jüngeren Dryas, jedoch kühler als heute. 
Nach den C 14-Messungen datiert LANG (1961) das Präboreal in die Jahre 8200 - 6800, ÜVER

BECK (1957/58) in die Jahre 8000 - 6800 v. u. Z. 

Boreal 
(V - Frühe Wärmezeit, Haselzeit, Ancyluszeit - FIRBAS 1949; VI+ VII - ÜVERBECK 

1952; VI - Kiefern-Haselzeit + VII - Haselzeit - STRAKA 1961; VII + VIII - N1Ls.soN 
1935; BO - NILSSON 1961.) 

Die untere Grenze ist durch eine starke, plötzliche Entwicklung der Hasel 
und QM gegeben. In Zalibene tritt erst in diesem Zeitabschnitt die Kiefer 
zurück, stellenweise bis auf 9 °/o, eine höhere Entwicklung als die Kiefer erreicht 
dagegen die Birke. Die häufigste Holzart ist die Hasel. Es verbreiten sich. Viscum 
und Hedera. Zalibene gehört zum Gebiet einer stärkeren Entwicklung der Ulme 
und Fichte, während im Westen es hauptsächlich die Birke ist. Weder die Hasel 
noch die Fichte erreichen eine derartige Entwicklung wie in Westeuropa, und 
zwar nicht nur in Zalibene, sondern auch in den Mooren der Hügel „Jihlavske 
vrchy" (RYBNiCKovA 1961) und in Südböhmen (KOTOUCKOVA 1963). Trotzdem 
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verbleibt die plötzliche Entwicklung der Hasel und wärmeliebender Hölzer 
für alle Diagramme typisch und man kann deshalb den Anfang des Boreals mit 
allen Diagrammen als synchron betrachten, worauf auch STRAKA (1960) auf
merksam machte. 

Das Klima war warm und feucht. 

Nach den C 14-Messungen führen die Autoren folgende Datierungen an: AvERDIECK (1957) 
7000 - 5500, 8RODON (1960) 7000 - 4000, LANG et TRAUTM:AN (1961) und ÜVERBECK (1957/58) 
6800 - 5500 Jahre v. u. Z. STRAKA (1960) setzt den Anfang des Boreals in die Zeit von 7500 bis 
7700 Jahre v. u. Z. 

Die Ceskomoravska vrchovina in der Entwicklung 
der Vegetation 

Im Hinblick auf viele verarbeitete Pollendiagramme war es möglich, für 
Mitteleuropa eine verhältnismässig ausführliche klimatisch-vegetationsmässige 
Teilung des Spätglazials und des Holozäns zu erbringen. Für bestimmte Ge
biete bestehen jedoch mehr oder wenig~r ausgeprägte Unterschiede in der 
Entwicklung einzelner Hölzer. Auch die Ceskomoravska vrchovina zeigt ihren 
eigenen Charakter, wie er sich in den Pollenanalysen äussert. Das ganze Gebiet 
gehört zur Region der stärkeren Entwicklung der Kiefer vor der Birke, was 
sich besonders im Spätglazial und auch noch in den ersten Perioden des Holozäns 
äusserte. Die Fichte erscheint verhältnismässig bald, die Weide ist auch während 
der kühlsten Perioden ebenso wie Artemisia schwach vertreten, obwohl diese 
Arte~ in diesen Perioden in anderen Diagrammen ausgeprägte Gipfel bilden. 
Die Ceskomoravska vrchovina zeigt in ihrem Pollenspektrum den Charakter 
eines Übergangsgebietes zwischen West- und Osteuropa. 

Souhrn 

RaseliniSte v Zalibenem (tab. IX., obr. 1) lezi pfi hranici Zdarskych vrchu a Zeleznych hor 
V nadmofske vysce kolem 600 m. Klimaticky nalezi toto uzemi drsnejsim castem Ceskomoravske 
vrchoviny. Geologicky je zdejsi teren budovan dvojslidnymi rulami svrateckeho krystalinika. 

Raseliniste V Zalibenem se dnes tezi pro zemedelske ucely (tab. IX, obr. 3) a proto je odvod
novano nekolika ryhami(tab.IX, obr. 2); z hlavni ryhy, sahajici az do podlozi, byly odebrany 
vzorky pro paleobotanicky rozbor. 

Soueasny porost raseliniste je pfevazne tvofen chudym smrkovym nebo borovo-smrkovym 
lesem s Trientalis europaea L. Znacnou cast zaujimaji porosty smilky, iatimco na rozkopanych 
plochach rostou druhy vrchovistniho raseliniste, napf. Eriophorum vaginatum L., Drosera 
rotundifolia L. Z jednotvarne sede plochy Nardeta napadne vystupuji morfologii i temne zelenou 
barvou kopecky mraveniste, pferostle Vaccinium vitis-idea L., nebo Calluna vulgaris HuLL. 
(tab. IX, obr. 4, 5). 
Vysledky paleobotanickeho studia 
1. RaseliniSte v Zaliben em vzniklo jiz v pozdnim glacialu, a. to ve starSim dryasu. 
2. Posledni obdobi zachycene V pylove a.nalyse je boreal. PUCHM:AJEROVA (1943) uvadi ve sve 

praci z tohoto raseliniste jeste atla.ntik. V mistech, kde jsem odebirala vzorky, byla. nej
svrchnejSi vrstva pfemistena, a proto jsem z ni jiz vzorky nezpracovavala. 

3. Uzemi Ceskomoravske vrchoviny spada do oblasti rozvoje borovice nad bfizou, coz se zejmena 
projevilo v pozdnim glacialu a v prvnich obdobich holocenu. 

4. Smrk se objevuje pomerne brzy. 
5. I v chladnejsich obdobich je slaM zastoupena Salix a. Artemisia. 
6. Jeste v borealu rostla v Zalibenem B etula nana L., jak dokazuji nalezy jejich listku v tomto 

obdobi. 
7. Ceskomoravska vrchovina. ma V pylovych diagramech charakter pl-echodu m ezi zapadni 

a vychodni Evropou. 
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Er k 1 ä r u n g zu den Ta f e 1 n: 

Tab. VII: Menyanthes trifoliata L. (52 ,2 µ). 2. Menyanthes trifoliata L. (59,5 x 37,6 µ). 3. Pinguicula 
sp. (28 2 µ). 4. Oentaureajacea L. (50 x 59 6 µ). 5. Oerianthe-Typ (37,56 X 18,78 µ). 6. Lonicera sp. 
(62,6 µ). Phot. S. Bartlova. 
Tab. VIII: l.MicrothyriummicroscopicumDESM. (87,6 µ). 2, 3. Oxalis-Typ (25 x 34 µ). 4. Lathyrus
Typ (43,8 X 25 µ). 5. Ephedrafragilis-Typ (68,8 x 34 µ). 6. Ephedra distachya-Typ (46,5 x 34,4µ). 
Phot. S. Bartlova. 
Tab. IX: 1. Ansicht des Moores in Zalibene vor dem Abbau (Phot. J. Vodicka). 2. Entwässerungs
graben bis auf den Grund des Torfes (Phot. J. Vodicka). 3. Derzeitige Torfgewinnung (Phot. 
V. Vodickova). 4. Ameisenhügel mit Vaccinium vitis-idaea L. bewachsen (Phot. V. Voclickova). 
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TANAP 

Sbornik Prac o tatranskom narodnom parku 8, 1965, 379 str„ cena 32,50 Kcs. 

Osmy rocnik Sborniku TANAP je venovan 15. vyroCi uzakoneni Tatranskeho narodniho 
parku. V uvodu nastmuje M. PACANOVSKY program pHsti prace v oblasti pfirodniho parku. 
Plneni dosa.vadniho zakladniho ukolu, smefojiciho k ochrane pfirodniho prostredi a jednotlivych 
vzacnych organismu, je stale slozitejsi, nebot ablast tatranskeho parku navstevuje vzrüstajici 
pocet turistU. Je tfoba uva:lovat o zpfistupneni dalsich casti, ktere musi byt provedeno takovym 
zpusobem, aby nebyl porusen puvodni pfirodni charakter krajiny. Sprava TANAPu se chce 
v budoucnosti vice venovat osvetove a vychovne praci, aby turiste prohloubili sve pfirodovedne 
znalosti a ziskali k tatranske pfirode kultivovanejsi vztah, nez maji dosud. 

Vhodnym pHspevkem jubilejniho cisla jsou vzpominka K. SKRIPSKEHO, ktery jako autor 
reziser a kameraman natocil v Tatrach 9 fllmu o metrazi 5500 m. Z nich jsou nejznamejsi Kvety 
Tatier (1952 - 1953) a Expedicia TANAP (1955, 1961). 

V tomto cisle je tez nekolik hydrobiologickych Clanku. 8. JuRIS, M. ERTL, E. ERTLOVA 
a M. VRANOVSKY pisi o hydrobiologickem vyzkumu Popradskeho plesa, jehoz fytoplankton 
studoval 8. J uRis. Fytoplankton je pomerne bohaty - vyskytuje se zde 40 druhü, z nichz 
chrysomonada Kephyriopsis tatrica Jums je novym druhem. Autofi zjistili silne znecisfovani 
jezera. z prilehle chaty a. doporucuji opatfeni, jak odpa.dni vody asanovat. Podobne byl zpracovan 
pla.nkton Velkeho a Ma.leho Hincova plesa (M. ERTL, S. J uRIS, M. VRANOVSKY), jehoz rostlinnou 
slozku zpracoval opet J uRrs. 

Pro fytoplankton jsou vyznaene chrysomonady, z nichz krome zminene Kephyriopsis byly 
nalezeny vzacne druhy Ohrysolykos skujae a Kephyrion boreale. 

J ednim z hlavnich ukolu Spravy Tatranskeho narodniho parku je rekonstrukce lesnich porostu: 
V teto cinnosti vznika problem, ja.k chranit obnovovane porosty proti lesni zveri, hlavne jelenüm, 
jejichz mnozstvi v nekterych oblastech, napr. v Javorine, dosahuje 25 kusu na 1000 ha. Tyto 
zkusenosti a experimentalni poznatky podava H . ÜPPITZ, pracovnik Vyzkurnneho pracovisM 
v J avorine. Take zkusenosti s vedenim lesniho hospodarstvi na Podbansku maji vyznam pro 
zlepseni vztahu lesnich porostü (V. CHOLVADT). 

Jak byla vyi"esena otazka pastvin v oblasti parku, piSe L. HARVAN. Bylo tfeba velkeho usili, 
aby se vyloucila pastva z chraneneho uzemi a dnes jiz muzeme pozorovat poznenahlou obnovu 
degradovanych a porusenych ploch. Jako kazdorocne informuje ctenafe i leto8ni svazek TANAPu 
0 fytopatologicke kontrole lesnich drevin V uzemi parku (V. P:RfHODA). 

J ubilejni cislo TAN APu pfinaSi sice pomerne malo botanickych pojednani a praci s badatelskou 
tematikou, ale i ostatni clanky s narodopisnym nebo ochranarskym obsahern souviseji nesporne 
s rostlinnym krytem a poskytuji proto zajimavy pohled na tuto pfirodni neporusenou oblaat. 

B. F o tt 
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